
I. Funde im politischen Bezirke Baden . 

• 
Ger.-Bez. Baden. 

Alland (Fp 1). 

Im Steinbruch der Allander Zementfabrik wurde im Spätsommer 1911 beim Abbau in einer Mulde 
eine flache Schale gefunden 2). 

Flache Sc hai e (FiJ. I) aus gutem Tone, mit Standring. Mit einigen flachen Warzen verziert. Gesamte Höhe 11 em, 
Mundsaumweite 19 em, Standringlichte 9 em. [3054] . 
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Fig. 1. Alland (Fp I) , Schale [3054]. 

Baden - Franzensstraße 17 3) (Fp 3) . 

Nach den Aussagen des Bergdirektors sollen 
auch Stein werkzeuge gefunden worden sein. Dies 
ist zwar durch Fundtatsachen nicht erwiesen, Form 
und Verzierung der Schale sind aber neolithisch, 
so daß diese Nachricht Beachtung verdient. Es 
dürfte sich um eine neolithische Wohn
g r u behandeln. 

Baden - Beethovengasse (Fp 2). 

Sc h e i b e, aus Sandstein, mit konkaven Breitseiten, nicht 
durch locht, auf der einen Seite mit einem Linienkreis verziert. 
Durchmesser 11 em, Dicke an der Peripherie 2 em, in der Mitte 
5 em, 840 g. [140J. 

Beim Kellerbau traf man in 2'5 nz Tiefe eine 0-6 nz starke Kulturschichte, die mit Gefäßen und 
Knochen vermischt war. 

"Fragmente von d re iBo mb e ng e f äße n mit Bandkeramikornamenten und Sä u g e t i er res te (Reh, Schwein~." 
[Museum MödlingJ. 

Es handelt sich um eine vo llneolithische Siedelung. 

Baden - Hadererhöhe (Fp 4). 

Auf der Hadererhöhe, einer Bergstufe des kleinen oder Sooßer Lindkogels, wurde von G. CALLIANO~) 
ein Ur ne n res t gefunden. , 
Baden - Halsriegel (Fp 5). 

Etwa zehn Minuten vom Stationsgebäude Baden der Südbahn gegen Vöslau zu erhebt sich ein 
langgestreckter Hügelrücken, Jer Harsriegel"), welcher die Ausmündung der Putschaner Lucke und des 

2) Nach ei nem Berichte J. WAGENHOFERS vom 2. De
zember 1912 an die Zentralkommission für Denkmalpflege. 

' ) F. SKRIBANY, MZK 1908, S.79; MWAG 1901, S. [69J . 
') MWAG 1900, S.IIIIJ. 

') G. CALLIANO 189-1, S. 125 fg; Illustriertes Wien er 
Extrablatt, 19. Sept. 1897, Nr. 259; J. SZOMBATHY, MWAG 1900, 
S. [173]; G. CALLIANO, MWAG 1900, S. [112J . 
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Helenentales beherrscht. Er soll früher mit einem kleinen Ringwall umgeben gewesen sein. Heute kann 
hievon nichts mehr nachgewiesen werden. Es wäre auch fraglich, ob diese Erdanlage mit der prähistorischen 
Station im Zusammenhange steht, da auch in römischer und mittelalterlicher Zeit h:er eine Besiedelung 
belegt ist. 

Im Rollett-Museum liegen eine große Anzahl von Feuersteinabsplissern, unter welchen nur einige 
wenige sichere Randretuschen zeigen. Ferner liegt dort ein kleiner Klopfstein, zertrümmerte Bachgeschiebe, 
eine unverzierte Gefäßscherbe und Knochenstücke, nur wenige sicher bearbeitet. 

Weitaus den meisten dieser Funde fehlt der sichere Artefaktcharakter, wie schon J. SZOMBATHy 6) 

richtig betont; doch reichen die wenigen besseren Stücke hin, um den Fundplatz als eine neolithische 
Siedelung in Anspruch nehmen zu können. 

Baden - Hauswiese, Auf der (Fp 6). 

Im Mai 1873 am Schwechatufer im Erdreiche, das vom Berge abgeschwemmt war 7). 

L 0 c h axt (fig. 17, 9) aus Stein, mit stumpfer Schneide. Länge 11 em, Breite bis 5 ein, Lochlichte 1·8 em, 180 g. (1351. 

Es handelt sich um einen neolithischen Streufund. 

Baden - Königshöhle S) (Fp 7)-

Auf dem Wege zum Rauhenecker Plateau gelangt man fast am Ende des Wolfstales zur sogenannten 
Königshöhle. 

fig. 2. Königshöhle (fp 7), Außenansicht. 

Durch einen Deckensturz (.die Einfallsfelsblöcke ruhen direkt auf dem diluvialen Boden auf") ist 
sie nach oben offen und zeigt ringsherum seichte Halbhöhlen, die einen ebenen Bodenraum von annähernd 
130 m2 bilden (Fig. 2). 

Trotz mehrerer erfolglosen Stichproben in den Jahren 1875- 1885 begann man 1892 größere 
Grabungen. 

6) MZK 1907, Amt!. Beilage. 
,) CALLIANO 1894, S. 14; .1820 wurde ein S t ein bei 1-

fra g m e n t am Aubachufer gefunden." Derselbe, MWAG 1900, 
S. [1111. 

S) CALLIANO 1894, S. 98-116 ; Derselbe, MWAG 1900, 
S. [112] ; SZOMBA1HY, MWAG 1900, S. [173]; 1901 , S. [69]; 
Monatsblatt des Vereines für Landeskunde von N.-Ö. 1911, 
S. 207. 
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Nach G. CALLIANO lag auf dem gewachsenen Boden eine fundführende, lichtgraue Aschenschichte, 
die vo n einer 30-120 cm hohen Erd- und Geröllschichte überdeckt war. "Der rechte, im Hintergrunde 
etwas finstere Winkel der Höhle und der schmale Bodenraum unter dem Eingangsbogen war am fund
reichsten, während der linke, deutlich in eine Nebenhöhle und nach außen offene Spaltkluft auslaufende 
Winkel gänzlich fundlos war. " 

Die gehobenen Funde beinhalten folgende Stücke: 

Aus Stein. 
Fe u er s t e in a b s pli s se r, manche von ihnen mit guten 

Randretuschen. [451-484]. 
Ge s chi e b e s t Li c k e, meist walzenförmig, ohne jede 

BenLitzungsspur. [485-493]. 

1 3 

Ger ä t aus Knochen, oben in eine Schneide, unten in 
eine stumpfe Spitzt' ausgehend. [403]. 

K no c he n und Ho r n, mit Bearbei tungsspuren. [326-329, 
338,342,345,346,348,349,351-357,361-363,371, 376-379, 
381, 382, 393, 401, 402, 424]. 

4 5 G 

8 9 10 11 1:1. 13 1~ 15 1& 

Fig. 3. Königshöhle (Fp 7), Geräte aus HOln und Bein. 
Nr. 1- 16 [292, 372, 396, 359, 375, 339, 393, 306, 335, 334, 32 1, 302, 330, 305, 304, 303]. 

Au s B ro n z e. 
R in g, mit rückbiege nden Ösen. Lichte 11 /12 cm, Draht

dicke 0'5 cm, 35 g. [1 584]. 

Fragment eines An h ä n g sei s (?). 10 g. [1 585J. 

Aus ti er i s c h e n S t 0 f f e n. 
S t ich e I, aus Knochen oder Horn , mit Schneide (dar. 

unter Fig. 3, 3, 5, 7). [322, 337, 375, 376, 392-394, 396, 397]. 
S p a t e l ä h n I ich e In s t rum e n t e, aus Knochen oder 

Horn (darunter Fig. 3, 1, 2, 6). [292, 308, 310, 323, 325, 339, 
344, 358, 372-374, 400]. 

P fr i e m e n, aus Knochen oder Horn (darunter fig. 3, 4, 
8-16). [300-307,309,311 -321,324,33 1-336,34 1,343,347, 
350, 359, 360, 370, 380, 395]. 

K n 0 c h e n und Zäh n e, unbearbeitct. [330, 364-367, 
369, 388-391, 404-423, 425-450]. 

Mal e r mus c hel s c hai e n, unbealbeitet. [383-387,399] . 

Aus To n. 

H e n k e I kr u g (Fig. 4) mit mäßig geschweiftem, hohem 
Halse und kugeligem Bauch e. An der Schulter mit fünf horizontal 
umlaufenden Linien , am Bauche mit senkrechten, bis nahezu 
zur Stand fl äche reichenden Strichen verziert. Höhe 19 cm, Mund 
saumlichte 9 cm. [1561] . 

H e n k e I k r u g (ähnli ch fig. 4). Höhe 10 cm, Halslänge 
5'5 cm, größte Bauchweite 7'5 cm. [1562] . 

He n k e I kr u g (Fig. 5) mit mäßig geschweiftem Halse 
lind konischem Bauche. Der untere Teil des Halses und die 
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Schulter mit einer Punktreihe und vier horizontal umlaufenden 
Linien, der Bauch mit starken, senkrechten Strichen verziert. 
Der hals um spannende, elliptisch profiliErte Henkel überragt 
den Mundsaum um 1'6 elll. Höhe 10'S em, Halslänge etwa 

Fig. 4. Fig. S. 

Fig.7. 

der Schulter je ein kleiner, konischer Buckel befindet. Höhe 
lS em, Halslänge 7'5 em, Halsweite 12'S cm, größte Bauch
weite 15'S cm, St~ndtlächendurchmesser 7 cm. [1555]; Henkel 

(15581· 

Fig. 6. 

Fig . 8. 

fi g. 4-8. Königshöhle (Fp 7), Henkelkrüge. (Nach Zeichnungen von J. WENl1\OER.) 
[1561, 1556, 1555 und 1558, nöLM 931, l~öLM 932]. 7, 8 1/2 n. Gr. 

5 cm, Mundsaumlichte 9'5 CIIl, größte Bauchweite 11'5 em, Stand
flächendurchmesser 4'5 em. (1556]. 

H e n k e 1 kr u g (Fig. 6), mit zylindrischem Halse, der 
gegen die Schulter scharf absetzt. Der bandförmige, haIsum
spannende Henkel ist auf der Außenseite leicht kanneliert und 
ragt 5 em über den Mundsaum empor. Der Bauchteil ist mit 
senkrechten Liniengruppen verziert, zwischen denen sich auf 

H e n k e I k r u g (Fig. 7), nahezu vollständig erhalten. 
Höhe 11 cm. Der 6'5 cm hohe Hals ist fast zylindrisch. Mund
saumlichte 12'5 cm. Der Bauch ist rund profiliert, wenig aus
lad end und vertikal seicht kanneliert. Diese Kannelierung, welche 
nicht bis zum Boden reich t, ist im Umlaut durch drei vertikale, 
gekerbte Willstchen unterbrochen. Baltchweite 12'5 cm. Der bis 
3'7 cm breite, bandförmige Henkel überragt den Mundsaum um 
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4 ein und setzt an der Schulter an; beim Übergang vom Mund

saum mit leichten, vertikalen Strichen geritzt, sonst unverziert. 

Paste fein und gut gebrannt. [NöLM 931]. 
He n k e I k r u g, mit zylindrischem Halse, der an der 

Schulter und unterhalb derselben mit Buckelreihell und vertikalen 

Strichen verziert ist. Der bandförmige, halsumspannende Henkel 

ragt über den Mundsaum 4 em vor. Er ist seicht kanneliert. 

Höhe 13 em. [1553]. 
Bauchiger He n k el k r u g, Höhe 9 em, größte Bauch-

weite 9 cm. (J 756]. 
fragment eines He n k e I kr u g e s, ähnlich [1553]; nur 

der untere Teil und Henkelansatz sind erhalten. (1554]. 

fragment eines He n k el k r u g e s (fig. 8). Der 6'5 ein 
'lOhe Hals ist in seinem unteren Teile horizontal kanneliert. 

Bauch rund profiliert, stark ausladend, sich gegen die abgesetzte 

Standfläche rasch verjüngend. Bauchweite 13'5 em. Schulter 

und weiteste Bauchausladung im ganzen Umlauf mit von innen 

herausgearbeiteten Buckeln verziert. An einer Schulterstelle An-

fig. 9. Königshöhle (fp 7), Topf mit horizontalen Schnur

ösen [1571]. 

(Nach Zeichnung von J. WENINGER.) 

satz eines bandförmigen Henkels erkennbar. Paste lein und gut 

gebrannt. Höhe 12 ein. [NöLM 932]. 
fragment eines konischen Ge f äße s, mit bandförmigem 

Henkel, gegen den Boden leicht horizontal gefurcht. Höhe 

7 em, Standflächendurchmesser 6 em, größt e Weite 8 em. 
[1755J. 

Top f (fig. 9), mit mäßig geschweiftem Halse und 

konischem, leicht eingezogenem Bauche. An der weni:5 aus

geprägten Bauchkante sitzen vier horizontal geloch te, walzen

förmige Schnurösen. Zwischen ihnen lindet sich ein hängendes 

Girlandenband aus leicht gefurchten Linien, davon die mittlere 

durch eine einfache Buckelreihe dargestellt. Über den Schnur

ösen sind fransenartige Verzierungen angebracht, oberhalb der 

Girlande stehende Dreiecke mit Punktausfüllung. Höhe 19 em, 
Halshöhe etwa 9 em, kleinste Halsweite 19 em, größle Bauch-

weite 24 em, Standflächendurchmesser 10 em, Schnurösenlänge 

5 em. [1571 J. 
Großer Top f, Bruchstück (rund profilierter Bauch und 

Halsansatz). Größte Bauchweite etwa 32 em. Der offenbar 

zylindrische Hals war horizontal, der Bauch vertikal seicht 

kanneliert. Innerhalb der Gefäßwand läuft eine vertikale Schnur

öse von 1 C'n Durchmesser ("subkutane Bohrung"). Pdste .Iein 

und gut gebrannt. [NöLM 912]. 

fig. 10. Königshöhle (Fp 7), Becher mit subkutaner 

Bohrung [1570]. 

(Nach Zeichnung von J. WENINGER.) 

Buttenförmiges Gel ä ß, annähernd kegellörmig, unter

halb des Mundsaumes mit einer fingerdruckleiste verziert. 

Höhe 20 em, größte Weite 20 em. [15721. 
Buttenförmiges Ge f ä ß, ähnlich [1572]. Höhe 10 em, 

größte Weite 9'5 em. [1573]. 
Randstücke von größeren, wahrscheinlich buttenlörmigen 

Gel äße n. Am Rande mit Buckeln verziert. Die Paste der 

größeren Gefäße stark mit Quarzkörnchen durchsetzt, die der 

kleineren fein und von dilnner Wandstärke. [NöLM 922-930]. 
Be ehe r (fig. 10), mit hohem, zylindrischem, scharf ab

setzendem Halse und mit scharfer Bauchkante. Auf dem zylindri

schen Teil ist eine 2'5 CIn hohe, annähernd dr,eieckig profilierte 

Wulst aufgelegt, in die drei senkrechte Schnurösen durchgebohrt 

sind . Der untere Teil des Halses ist seicht horizontal, Schulter 

und Bauchteil seicht vertikal kanneliert. Höhe 24 ein, Halshöhe 
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14 cm, Halsweite 11 cm, größte Weite 18 CII/, Standflächendurch

messer 9 cm. [1570J. 
Fragment einer konischen Sc hai e, unverziert, mit kleinem 

Schnabel. Höhe 6 cm, Standflächendurchmesser 4'5 cm. [1574J. 
Ftache Sc h ii s sei, unverziert. Höhe 8 cm, größte Weite 

24 cm. [15861-
Boden- und Randstiicke einer konischen Sc hai e. [1576J. 
Schalltrichterförmigcr Fuß (7) einer großen Fußschale (viel 

rekonstruiert). Höhe 15'5 cm, Durchmesser unten 17, oben 

6 cm. [1577J. 
Randstücke und Scherben, unverziert. [621,623, 

625, 636-644, 646-649, 651, 653, 655, 661-666, 716, 718, 
719, 739, 1575, 1578-1582]. 

S ehe rb e n, verziert mit Furchenstich, Buckelreihen, 
Nageldruckornamenten, eingeritzten Winkelbändern, seichtem 
Furchenzug, eingestochenen Punktlinien oder hängenden Drei
ecken, deren Inneres mit Punkten ausgefüllt ist. [720-779J. 

Sc her b e 0 mit stark hervortretenden Einzelwarzen. [620, 
622, 624, 627, 629-635, 645]. 

Randscherben, schräg gerieft [714,715,717]; mit 
Schnurverzierung (anscheinend von einem Becher) [626]; mit 
Eindrücken an der Innenseite [6211J; mit Buckelreihen [670-713]; 
mit Tragwarzen [1567, 1568J. 

Ra n d s t ü c k e, scharf profiliert, von La Tene -Gefäßen. 
[667 - 669]. 

Scherben unverzierter oder kannelierter Gefäße von feiner 
Paste mit horizontal gelochten Sc h nur öse n. Schnurösen-

länge 1'5-5'5 cm, Bohrungslichte 0'8-1'2 cm. Bei einem Stück 
setzt sich der Rand der wulstförmigen Öse gegen den Gefäß
boden als breite Rippe fort. [NöLM 913-921]. 

Horizontal gelochte Sehn urösen, unverziert. [586-589, 
598-601, 603J. 

Vertikal gelochte Sc h nur öse n (.subkutane Boh
rungen"), meist unverziert, teilweise mit vertikalen Längsfurchen . 
[60S, 606, 610-619]. 

Sc her ben, mit horizontal oder vertikal gelochten 
Schnurösen. [1563-1566J. 

Horizontal gelochte Sc h nur öse n. [583-585, 591, 
593-597, 604J. 

D 0 p p eis c h n LI r öse, vertikal gelocht. [609]. 
Sc her be n eines großen, schlecht gebrannten Gefäßes 

mit plattenförmigen Henkeln. [1569J . 
Plaltenförmige H e n k e I, etwas nach abwärts geneigt. 

[580, 582, 607, 608]. 
Bandförmige H e n k e I und Fragmente solcher, meist un

verziert, teils mit parallelen, seichten Längsfurchen verziert. Bis 
25 cm lang und 7'5 cm breit. [550-579, 581, 590, 592, 
602, 1560]. 

Sc her b e, mit bandförmigem, unverziertem, über den 
Gefäßrand 4 cm vorspringendem Henkel. [1552] . 

Bandförmiger, über den Rand hinausragender He n k e I, 
unverziert. [1557]. 

Fragment eines L ö f f e is, mit horizontal durchbohrtem 
Stilansatze. [1583]. 

Über die Funde aus S te i n ist nicht viel zu sagen. Es sind Absplisser aus Feuerstein und un
bearbeitete Geschiebestücke. 

Aus B r 0 n z e ist nur ein Ring erhalten. 

Aus ti er i s c h e n S t 0 f fe n wurden Stichel, spatelähnliche Instrumente, Pfriemen, dann Knochen 
und Zähne, zum Teil bearbeitet, und eine Malermuschel gefunden. Es sind fast ausnahmslos achroile 
Typen. 

Die weitaus interessanteste Fundgruppe ist die der K e r ami k. Es sind Formen, die aus dem 
typologischen Kreise südlich der Donau kaum bekannt sind. So ist der Becher (Fig. 10) mit subkutaner 
Bohrung ein Stück, das deutliche Anklänge an nordwärts viel verbreitete Formen hat. Auch die Krüge 
(Fig. 4-7) mit hochgezogenen Henkeln, die vielfach weit über den Mundsaum emporragen, zeigen 
deutlich nördliche Einflüsse. Auf eine weitere stilistische Gliederung der Formen soll hier nicht näher 
eingegangen werden. 

Der Gesamthabitus der Gefäße ist noch ein neolithischer, insbesondere bei den Stücken mit ver
schwommener Profilierung. Es zeigen aber die schärfer profilierten Formen, wie Fig. 6, schon deutlich 
Einflüsse von Metallarbeit und aus den Gräberfunden von Leobersdorf (Fp 26) können wir ersehen, 
daß die birnförmigen Krüge schon dem Beginne der Bronzezeit zuzuschreiben sind. 

Die Siedlung in der Königshöhle gehört somit der ä I te s te n B r 0 n z e z e i t an. 
Die Scherben der La Te n e - Z e i t zeigen, daß die Höhle auch in dieser Zeit vorübergehend als 

Unterstand benutzt wurde. 

Baden - Königshöhle, Nächst der (Fp 8). 

Fe u er s t ein a b s pli s s er und Ba c h ge s chi e b e_ 
[1460-1470] . 

Fragment einer S p i r ale aus Bronze (ßrillenspiralfibel ?). 

Scheibendurchmesser 2'5 cm. [1458J. 
Top f 5 ehe r ben, roh, unverziert. [1449- 1457, 1459]. 
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Die Streufunde nächst der Königshöhle kann man nach dem mutmaßlicheIl Brillenspiralfibelfragment 

der j ü n ger e n Hall s tat t z ei t zuschreiben. Die Streufunde hängen offe~bar ~it der Gußwerkstätte 

auf Rauheneck (Fp 15) zusammen. Die Feuersteinabsplisser und BachgeschIebe künnen auch aus der 

Siedelung in der Königshöhle stammen. 

Baden - Leesdorf 10) (Fp 9). 

nEin in Leesdorf aufgefundenes S t ein bei 1 wurde verschleppt." 

Baden - Mitterberg (Fp 10). 

In den Weinkulturen des Mitterberges, an ver

schiedenen Stellen 11). 
Bei n s t ü c k (Fig. 11), durchlocht, mit konzentrischen 

Kreisen, Punkten und Linienbändern verziert. Möglicherweise 

ein fragment einer Trensenstange. Länge 8 ein, Breite 2 em. 

[17451· 
Verschiedene, zum Teil bearbeitete R öhr e n k n 0 c h e n

s t ii c k e. 11737-1744]. 

Nach den Ornamenten zu schließen, handelt 

es sich um Streufunde der jüngeren Hallstattzeit. 

Fig. 11. 

Mllterberg (fp 10), Trensenstiick (?) aus Bein [17451· 

(Nach Zeichnung von J. WENINOER.) 

Baden - Mitterberg 12) (Fp 11). 

2 

fig. 12. 
Mitterberg (Fp 11), Lanzenspitze alls Eisen [1736). 1/ 3 n. Gr. 

2 Hirtenberg' (fp 38), Lanzenspitze aus Eisen [3135). 1/, n. Gr. 

La n zen s p i t z e aus Eisen (fig. 12, I), von schlanker 3'5 ein oberhalb des Tüllenrandes zwei gegensU ndige Löcher. 

form, mit lanzettenförmigem Blatt und deutlicher, kantiger Hier ist eine umlaufende, vertiefte Spirallinie angebracht. Länge 

Mittelrippe. Die Tülle reicht nur bis zum Unterrand des Blattes. 39'5 em, größte Breite 4 em, Tüllentiefe 8 em. 230 g. [1736J. 

Es ist ein Streufund der mittleren La Tene-Zeit, nach SZOMBATHY stammt er aus einem ,.bereits zer

stört angetroffenen Grabe". 

Baden -- Park, Städtischer ,(Fp 12). 

Scheibe (fig.17, 6) aus Stein, zentral durchbohrt. Durchmesser Sem, Dicke 0'8em, Lochlichte I em, SOg. [1 34]. 

Es handelt sich wahrscheinlich um einen neolithischen Streufund. 

I") MWAG 1899, S. [23]. 
11) MWAG 1897, S. [23]; 1899, S [23]. 

12) Gefunden im Jahre 18!l9. G. CALLIANO, MWAG 1900, 

S.[112]; J. SZOMBATHY, MWAG S.[173J. 
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Baden - Putschaner Lucke (Fp 13). 

An der Himmelswiesenwand I3). 

Schmalnackige Axt (fig. 18,1) aus Syenit, mit gut nachpoli erter Schneide. Länge 15'5 elll, Breite bei der Schneide 7'5 em, 

780 g. [130]. 

Es handelt sich um einen neolithischen Streufund, der wohl mit den Wohngruben in der Putschaner 
Lucke und mit dem Winschloch im Zusammenhange stehen dürfte. 

Baden - Putschaner Lucke (Fp 14) 14). 

Im Jahre 1897 wurden zwei Wohngruben aufgefunden. Sie waren stark markiert, hielten im Radius 
15 m bei 2 In Tiefe (schalenartig) und besaßen am Boden eine 10 cm starke, schwarze Aschenschichte, 
"in der sich noch spärliche, schlecht erhaltene, bearbeitete, rohe Feuersteinreste fanden". 

"Diese Feuersteinartefakte, der jüngeren Steinzeit angehörig, mit durchweg muscheligen Schlag
spuren entstammen einem benachbarten, nächst der Einöde bei Pfaffstätten gelegenen Bezugsorte. Dort 
fanden sich auch einige Hornsteinbildungen von riesigen Dimensionen, die zahlreiche Spuren des ver
suchten Abschlages aufweisen." 

Es handelt sich um neolithische Wohngruben. Das Rohmaterial der Feuersteinartefakte dürfte aus 
~er Umgebung stammen, ob aber gerade "die zahlreichen Spuren des versuchten Abschlages" neolithisch 
sind, wird sich nur schwer eindeutig erweisen lassen . 

Baden - Rauheneck (Hildegardenruhe) (Fp 15) 10). 

Westlich von Baden, am Eingang des Helenentales, erhebt sich ein fre istehender Hügel, dessen 
höchsten Punkt die Burgruine Rauheneck krönt. Davor breitet sich gegen Südeli eine kleine Hochlläche, 
die Hildegardenruhe, aus. Sie liegt 350 m über dem Meeresspiegel und hat wegen ihrer vorzüglichen 
Lage bereits die Aufmerksamkeit des Menschen der Vorzei t erregt. 

Das Plateau ist, wie Fig. 13 zeigt, durch ein System von Gräben geschützt. Innerhalb dieser wurden 
an nachstehenden Stellen von G. CALLIANO im Jahre 1891 folgende Funde gehoben: 

1 4 fuß tief: Spärliche ScherbenJusbeule, Eisenerz, sehr 
große Rundbachkiesel, Wetzsteine. 

2 1-2 fuß tief: Viele Tongefäßfragmente, Spinnwirtel, 
Blutsteine, bearbeitetes Hirschg~we ih, BronzebciI, bearbei tete 
Steine. 

3, 6 1 fuß tief : Spärliche Scherbenrestc. 
4, 5 fundleer . 

7, 13 mit Asche, Tierknochen und Holzkohlen verm engt, 
Wandbewurf und Reste von Hüttenfußböden. Diese bestanden 
aus einer etwa 8-10 em dicken und gebrannten Lehmschichtt'. 

8 1 fuß tief: Große Rundkiesel, Urnentrlimmer, Blutstein. 
9 Reichste Schlacken stelle. 

10 2 fuß tief: Viele Gefäßfragmente, Bronzefibeln, Blut
stein, große und kleine Urne. 

11 2 fuß tief: Spinnwirtel, Gußform ein es Hohlbeiles, 
Tierknochen, viele Bronzeschlacken, Mondidol , Quarzs tei ne. 

13) CALLIANO 1894, S. 57, fig.35. Mit diesem Stück soll 
auch ein durchlochtes Steinbeil gefunden worden sein, das aber 
vom finder wieder verworfen wurde. 

14) MWAG 1897 [24]; 1899, S. [23] . 
1') CALLIANO 1894, S. 61 - 97. (Di e beigegebenen Ab

bildungen sind manchmal stnrk idealisiert, wie überhaupt die 
ganze Studie stellenweise, besonders in den fOl gerungen, einer 

XVI!! 

12 2 fuß tief: Gefäßfragmente, Blutsteine, Gußstücke, 
Spinnwirtel. 

14 1 In ti ef: Viele Gefäßfragmente, ein Geweih, mensch
liche Kn ochen. 

15 2 fuß tief: Gefäßfragmente, Spinnwirtel, feuerstein. 
16 1 In t ief: Hirschgeweih, bea rbeitete Knochen, viele 

Scherben, Spinnwirtel, Kochringe, Blutstein, Tierknochen, Web
gewicht, zertrümm erter Menschenschädel. 

17 Versuch sgraben : Spärliche Scherbenres te. 
18 2 fuß tief: Reicher Scherbeninhalt, Wetz- lind Reib

steine. 
G. CALLIA NO 16) rekon5trui ert Hütlengrundrisse. Zur sicheren 

Rekonstruktion sind wohl auch erhaltene Pfahllöcher und anderes 
erforderlich, weshalb wir die Annahme, es seien viereckige Hütten 
von etwa 6 1Il~ Grundfläche gewesen, nicht ohneweiters über
nehmen könn en. 

strengen Kritik nicht standhält.) M. HOERNES, Bronzen aus Wien 
und Umgebung, MWAG 1900, S. 67; G. CALLJANO, MWAG 1900, 
S. [11 2]; J. SZOMBATHY, MWAG 1900, S. [1 73J. MZK 1883, 
S. LXXXVlII, und MWAG 1900, S. 111, bez iehen sich nicht auf 
prähistorische, sondern auf römische Gräber. 

16) 1894, S. 69. 
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XVIII Einleitung. 

Von dem Fundmaterial 17), das durch kleinere Grabungen 

in den JJhren 1891-1893 unwesentlich vermehrt wurde, be· 

find en sich im franz Josef· Museum zu Baden lolgende 

Objekte: 

Aus S t ein. 
fragment einer gut retuschierten K I i n g e aus Feuerstein 

[1610]. 

! 
! 
J 

,I 
I 

Her d s t ein, schwarz be rußt ; ein annähernd rechteckig 

profiliertes Geschiebestück. [3041]. 

Vom Guß b e tri e b und aus B r 0 n z e. 
Sehr stark gebrannte L e h m s t ü c k e, an mehreren Stellen 

eine dünne Schlackenschichte und Anlauffarben zeigend. (Ver· 

schmierung des Schmelzofens.) [1877, 1971, 1972]. 
Trichterförmiges Ton s t ü c k, unten in eine abgesetzte 

fig. 13. Rauheneck (Fp 15), Lageskizze. 

(Nach G. CALLlANO.) 

Verschiedene Ab s pli s s e r aus Feuerstein, meist ohne 

Randretusche. [1606-1609, 1611-1624]. 

Unbearbeitete fe u er s t ein k n 0 II e n. [3052, 3053]. 

U n t e r lag s p I a t t e n . Fragmente von verschiedener 

Größe, last durchweg aus Urgestein. ]3) 43-3051]. 

Klo P f s te i n e, annähernd kugelförmig, mit guten Schlag· 

flächen. [3039, 3040, 3042]. 

17) Davon wurde eine kleine Auswahl, z. B. eine Scherbe 

bemalter Hallstattkeramik, eine exzentrisch durchbohrte Ton· 

scheibe sowie andere, belanglose Stücke, an das Niederöster· 

reichische Landesmnseum abgetreten. 14 Geläßscherben befinden 

sich im ~aturhistorischen Staatsmuseum [13~3~-le547]. An 

Spitze ausgehend; an einer Stelle ist ein Ansatz flir eine Art 

Ausgußschnabel. Höhe 5 em, Weite 4 em. [1976]. 
Kleiner, konischer Z a pie n aus stark gebranntem Ton 

(Verbohlung für eine Gußform). [1975]. 

Mehrere L e h m stil c k e, stark gebrannl, mit kurzer, 

zapfenförmiger fortsetzung (offenbar Verbohlungsvorrichtullg 

einer Gußform). [1973, 1974]. 

mittelalterlichen Funden liegen im Franz Josef·Museum zn Baden 

folgende: Bolzen und Pfeilspitzen aus Eisen [3011-3017] und 

zwei größere Scherben von Gefäßen mit Welh,!nb~ndNn (völker

\yand~r4n~S?eitlich) [1913! 1918], 
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Guß f 0 r m aus Sandstein für eine Tüllelwxt, mit Öhr 

und ornamental nachgebildeten Schaftlappen. Nur d.;s obere 

Stück erhalten. Breite 8 em, Höhe 5'7 em, Dicke 3'2 ein. [1977J. 

Sc h I a c k e n s t ü c k ehe n vom Bronzeguß. Sie wurden 

künstlich zerbrochen, sind oben und unten durchweg glatt, nur 

selten blasig. Von manchen sind Randstilcke erha!ten, die einen 

umgebogenen und in einer Kurve verlaufenden Rand zeigen. 

[1942-1965]. 
Rohe, sehr stark blasige, bimssteinähnliche, kleine S chi a k

kenstilcke. [1966-1970]. 

B r 0 nie s t ü c k e, offenbar zum Umguß vGrbercitet. 

10'4 g. [1978, 1982]. 

B r i I1 e n s p i ra I f i bel mit achterförmigem Verbindungs

stück von bekannter form, mit stark verwitterter Oberfläche 

und roher, schwarzgrüner Patina. Länge 8 elll, 30g. [1979]. 
Tüll e n axt mit Öhr, mit mäßig wulstigem Tüllenrand, 

einer umlaufenden Reliefverzierung und deutlich erkennbaren, 

ornamentalen Schaftlappen. Der Klingenteil ist vom Schaft

teil gut gegliedert. Rohe Patina und Gußhaut. Länge 10 em, 
Breite in der Mitte 2'5 em, Länge der Schneide 4'5 em, Tüllen

lichte 2'3/2 em, Tüllentiefe 4 em, 155 g. [1980]. 
Kleiner R i n g mit Gußhaut. Durchmesser 1 ein, 2 g. [1983]. 

R i n g, an einem rund profilierten Bronzestab angeschmolzen. 

Ringlichte 1'2em, 12g. [1984]. 
Kleiner K n 0 p f, oben flach, unten mit einer buckelftrmigen 

Erhebung. Durchmesser 1'3 em, 3 g. [1981]. 

Aus Ho rn 0 der Bei n. 
Buckelförmig zugerichtetes H i r s c h h'o r n s t ü c k, an 

jede:n Ende in einen kurzen, kantigen Zapfen auslaulend. [1517]. 

1 2 

f.g. 14. Rauheneck (fp 15): 1 Becher aus Ton [2153], 3/. n. Gr.; 

2 Platte aus Hirschhorn [1519]. 

Kleine PI a t t e aus Hirschhorn (fig. 14, 2), durchbohrt 

und mit einem vertieften, konzentrischen Kreisornamente ver· 

sehen. [1519J. 
Bearbeitetes H i r s c h h 0 r n. [1500-1516, 1518, 3002]. 

Angebrannte K no ehe n s t ü c k e, mehrere mit Arbeits

spuren. [1520-1536J. 
K n 0 ehe n und Zäh n e von Tieren, unbearbeitet. 

11495-1499, 1537-1551, 1985-2022). 

Sc h ä d e 1- und U n te r k i e f e r I rag m e n t e von Men

schen. [2187 - 3001]. 

Aus To n. 
Große, bauchige Ur n e aus rohem Ton, mit ausladendem 

Mundsaume und allmählich über dem Bauchteil sich ent

wickelndem Halse. Auf der Schulter mit unregelmäßigem finger

druckornamente versehen. Höhe 40 ein, Weite 50 em, Lichte 

37 eil!. Halshöhe 8 ein. [3003]. 

Ur n e, unverziert, aus gutem Ton, mit schwach ab

setzendem, leicht eingezogenem Halse und genabeltem Boden. 

Höhe 7 em. Halshöhe 4 eil!, Mundsaumlichte 7 em, größte Bauch
weite 10 em. [2152]. 

H e n k e I top I aus leinem Ton, unverziert, rundlicher 

Profilierung des Bauches, mit leicht eingezogener Halskehle und 

mäßig ausladendem Mundsaume. Der Henkel überspannt die 

Halskehle und ragt etwa 1 em über den Mundsaum empor. Höhe 

7'5 em, Halshöhe 2'5 em, Mundsallmlichte 8 em, Standflächen

durchmesser 6 ein. [2151]. 

He n k e I top I, unverziert, aus gutem Ton, mit annähernd 

S-Iörmig verlaulender Profil linie, stark ausladendem Mundsaume 

und 3'5 em unter dem Mundsaume sitzendem, bandförmigem 

Henkel. Höhe 18 ein, Mund,saumlichte 25 em, deutlich abgesetzte 

Standfläche 10 em. [2147J. 

Annähernd zylindrischer Be ehe r (Fig. 14, I) aus gelb

gebranntem, gutem Ton, mit horizontal umlaufenden Linien ver

ziert. Höhe 7 em, Weile 3'5 ein. [2153]. 
fragment einer flachen Sc h ü s sei, innen mit tiefer, 

horizontaler furchenverzierung. [3035]. 

flache Sc h ü s sei n, unverziert, aus gut gebranntem Ton. 

Höhe 14, ll,lOem, größte Weite 31, 32, 1ge1ll. [2149,2148, 2150}. 

Unvcrzierte Sc her ben, darunter mehrere Randstücke, 

meist aus gutem Ton. [1826-18H, 1859, 1860, 1864, 1873, 1874, 

1882,1884,1888,1894,2154,2161,2164,2166,2167, 2171, 2172, 

2174, 2176,2179, 2181-2183J. 

Ra n d s c her ben aus rohem Ton, meist mit finger

druckleisten, Ansätzen und Buckeln verziert. [1800-1810, 1812, 

1814 -1816, 1848-1857, 1861-1863, 1865]. 

B 0 den von kübelförmigen, hohen Geiäßen, Standfläche 

kreisrund. Durchmesser 15, 12,9 em. [2184, 2185, 2178J. 

Seiten- und Randscherben von b u t t e n f ö r m i gen G e

I äße n, nahe dem Mundsaum mit ein oder zwri fingerdruck

leisten verziert. [2168 -2170J. 

Scherben von Siebgcläßcn. [1883, 1885-1887,1889, 

1891]. 

Sc her ben meist aus gutem Ton, mit furchen, parallelen 

Linien oder Punktreihen verziert. [1872,1875,1876,1878-1881, 

1893,2155-2160, 2162, 2163,2165, 2180J. 

~cherben von Graphitgeiäßen (L a Te n e) und Scherben 

VOll graphitierten, meist gut polierten G'cläßen (H all s tat t), 

die mebten mit Strich-, Punkt- oder Linienornamenten verziert. 

[1895-1912, 1914-1917]. 
Scherben von polychromer Hall s tat t k er ami k. 

[1866- 1871, 1892J. 
Scherben, unverziert, mit bandförmigen, meist von der 

Schulter bis zum Mundsaume reichenden He n keIn. [1811, 

1313, 1817-1625, 2177J. 

1lI* 
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Scherben, unverziert, einE; mit ' vertikaler, die andere mit 

horizontaler Sc h nur öse. [2173-2175]. 
Abgebrochene Spilze eines Mon d i d 0 I s mit doppel

seitiger Verzierung. Auf der einen Seilc an der Basis ein ein

geritztes Dreiecksornament, darüber zwei rob schematische Tier

figuren. Auf der anderen Seite eine ähnliche, deutlich erkennbare 

Tierfigur, die einen Reiter zu tragen scheint (7). Über den Tier

figuren beiderseits drei gegen die Spitze zusammenlaufende 

Linien. [2186]. 
Turbanförmige S p i n n wir tel mit Linienverzierung. 

Höhc 3, 1·5 em, Weite 4'5, 2 em. [3021, 3022]. 
Doppelkonische S p i n n \V i r tel, unverziert. [3023- 3026, 

3028]. 
fragmente vrrschiedener S pi n n \V i r tel, meist unverziert. 

[1920, 1928, 3027, 3029- 3034]. 

flache Sc h e i b c n aus Scherben gearbeitet, gut geglältet, 

teils fein poliert. Durchmesser 4'5, 4'5, 3 em, [3018-3020]. 
Exzentrisch durchbohrte Sc he i ben. Dicke 1'5-0'8 em, 

Durchmesser 7'5-4'5em, Lochlichte 2-1 em, [1932,1934-1941]. 

Angebohrte S c h e i b e. Durchmesser 4/3 em. [3037]. 
fragmente von exzentrisch durchbohrten Sc h e i ben. 

[1929, 1933, 3010]. 
fragmente von R in gen, durch zentrale Bohrung her

gestellt, unverziert. [1919, 1921-1927, 1930, 1931]. 

R i n g e. Dicke bis 2'5 em, Weite bis 8 em, Lochlichte bis 

4 em. [3004-3009]. 
Vierscitiger P y r ami den s t u m p f. Höhe 6'5 em, obere 

Stumpffläche 2'5 /3 '5 em. [3036]. 
Wand fragment eines vierseitigen P y ra m i den s turn p fes. 

[3038]. 

Von einer Erschöpfung der Fundstelle durch die Grabungen CALLlANOS kann nicht gesprochen werden. 
Geben die bisherigen Resultate auch Aufschluß über eine Reihe von Fragen, so wäre doch eine syste
matische Durchgrabung des ganzen Plateaus sehr erwünscht. 

Unter den S t ein art e f akt e n kommt der Feuerstein verhältnismäßig selten vor; abgesehen von 
verschiedenen Absplissern und unbearbeiteten Knollen ist nur eine einzige, gut retuschierte Klinge 
erhalten. Weitaus im Übergewichte sind Gesteine, die teils anstehend, teils als Geschiebe gefunden werden 
und von denen die weichen, zähen für Arbeitssteine, die rauhen Arten für Unterlagsplatten verwendet 
wurden. Die schwarzberußten Herdsteine hängen möglicherweise mit dem Gußbetrieb zusammen. 

Besondere Wichtigkeit kommt den Funden zu, die vom Guß b e tri e be stammen. Diese fanden sich 
vorwiegend in der Grabungsstelle 11. Es sind Lehmstücke, die sich als Bestandteile eines Schmelzofens 
erweisen, Gußlöffelfragmente, das Fragment einer Gußhalbform aus Sandstein, viele zerschlagene Schlacken
und Bronzestücke, Bronzeartefakte zum Einschmelzen und endlich fertiggegossene Stücke. 

Soweit die Funde einen Schluß zulassen, wurde fertige Bronze verarbeitet. "Die Bronze wurde in 
die meisten Gebiete fertig, d. h. zubereitet importiert, wofür die große Einheitlichkeit ihres Rezeptes 
spricht" und "abgenützte oder zerbrochene Gegenstände schmolz man immer wieder ein und verarbeitete 
zugleich die ununterbrochene neue Zufuhr" HI). • 

Die Bronze wurde auf Rauheneck vermutlich in kleinen Schmelzöfen gereinigt und das in die Schlacke 
gegangene Metall durch einen neuerlichen Schmelzprozeß wieder zurückgewonnen. Daher schmolz man 
die Schlacken erneuert ein, wofür die gefundenen zerschlagenen Stückchen Zeugnis ablegen. 

Das gereinigte Metall wurde nunmehr gegossen. Die Gußform aus Sandstein zeigt, daß man "Kokillen
guß" übte. Doch kann aus der universellen Verbreitung des Gusses in "verlorener Form" in ganz Europa 1H) 

angenommen werden, daß auch diese Art auf Rauheneck nicht unbekannt war. 
Die erhaltene Tüllenaxt und die anderen gefundenen Bronzegegenstände wurden wohl in der Werkstatt 

erzeugt. Möglicherweise stammt ein Teil solcher Tüllenäxte, wie sie sich in Niederösterreich 20) häufig 
finden, aus der Werkstätte auf dem Rauheneck. 

Die ti e r i sc h e n Übe r res te stammen außer von Haustieren insbesondere vom Reh, Wildschwein 
und Damhirsch und bezeugen die große Jagdfreudigkeit der damaligen Ansiedler. Die Hirschhornstücke 
sind durchwegs bearbeitet, indes Knochenslücke vielfach Abnützungsspuren als Polierwerkzeuge usw. 
zeigen. Eine kleine Hirschhornplatte ist mit konzentrischen Kreisornamenten versehen. 

16) H. OBERMAlER, Der Mensch der Vorzeit, in "Der Mensch 
aller Zeiten", l. Band, S. 553. 

IQ) P. M. fELDHAUS, Technik der Vorzeit 1914, S,491-494. 

20) M. HOERNES, Bronzen aus Wien und Umgebung, MWAO 

1900, S. 67 fg, Dort auch die weitere Literatur. Nach HOERNES 

l:>esitzt qie prähistoriscllc Sammlung des Naturhistorjscl]en 

Staatsmuseums in Wien ,eine ganze Reihe sehr ähnlicher Hohl

kelte unbekannten fundortes, doch wahrscheinlich aus Nieder

österreich oder einem der angrenzenden Länder. In Ungarn ist 

der Typus, wie es scheint, seltener, feh lt aber doch nicht 

ganz." Ein ähnliches Stück stammt auch vom AnIlinger bei 

Mödling. 
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Die Schädel- und Unterkieferfragmente der FundsteIle 16 ergeben keinerlei Aufschlüsse. 
Die Formen der Ge f äße sind im allgemeinen bauchige Urnen mit kegeIförmigem, niederem Halse, 

Töpfe mit Henkel und flache, weite Schalen. Sie sind mit einfachen Fingerdruckornamenten, Linien
verzierungen, Reliefornament, intermittierender Glättung und polychromer Bemalung verziert. Auch Graphit
tongefäße kommen vor. 

Besonders bemerkenswert ist das obere Ende eines flachen Mondidols, mit linearen Tierzeichnungen 21) 
versehen, die in ihrer schematisierenden Art an ähnliche Darstellungen auf Urnen aus Ödenburg erinnern. 

Aus dem Rahmen des keramischen Gesamthabitus fällt nur der zylindrische Becher (Fig. 14, 1) 
[2153] heraus, der sowohl se:ner Form als auch der Paste (gelbgebrannter Ton) nach sich nicht in den 
Fundkomplex eingliedern will. Es handelt sich um ein der Schnurkeramik sehr nahestehendes Stück, 
das an das Ende der jüngeren Steinzeit zu stellen ist. Der Be.cher paßt recht gut in den Fundkomplex 
der ganz naheliegenden Königshöhle und ich glaube, daß er nicht mit den Bronzegießern auf 
Rauheneck, sondern mit den Troglodyten der Königshöhle zusammenhängt. Falls seine Fundprovenienz 
richtig ist, wird er wohl am Beginne der Bronzezeit auf Rauheneck verloren worden sein und kam so in 
Gesellschaft viel späterer Funde anläßlich der Grabungen dortselbst wieder ans Tageslicht. 

Für den Aufenthalt von Neolithikern auf dieser Höhe können auch die spärlichen Silexfunde heran
gezogen werden, obwohl nur die Klinge [1610] einen sicheren neolithischen Habitus trägt. 

Was aber die hauptsächliche z ei t I ich e S tel I u n g der Lokalität anbetrifft, so weisen alle 
führenden Typen auf die jüngere Hallstattzeit. 

Die Brillenspiralfibel, die reliefverzierte Keramik der Kalenderberg-Ödenburg-Gruppe, die teils mit 
intermittierender Glättung, teils mit linearem Furchenzug verz:erte sowie graphit- oder polychrombemalte 
Keramik, das Mondidolfragment, die konzentrische Kreisverzierung auf einer kleinen Hornplatte und die 
typologisch empfindlicheren Spinnwirtel gehören dieser Zeit an. Auch die Tüllenaxt mit Schaftlappen
verzierung und die Gußform sind Typen der jüngsten Tüllenäxte. 

Neben den ausgesprochenen und chronologisch festzufassenden Formen kommen insbesondere rohe 
Gefäße vor, die einen etwas aiteItümlicheren Eindruck machen, aber auch in ihrer Fundgesellschaft im 
allgemeinen für diese Stufe in Anspruch zu nehmen sind. 

Nicht besonders reichhaltig sind die Reste der La Tene-Keramik. 
Demnach war das Rauheneckplateau in der jüngeren Hai Ist a t t z e i t hauptsächlich von B r 0 n z e

gi e ß ern besiedelt; damit war es ebenso wie der Kalenderberg und die Malleiten eine wichtige 
Höhensiedelung dieser Zeit. 

In der La Te ne - Z e i t wurde es nur vorübergehend benützt, was wohl auch schon an der Wende 
des Neo I i t h i k ums zur B r 0 n z e z ei t, und zwar wahrscheinlich durch die Troglodyten der Königs
höhle gewesen zu sein scheint. Ob die Wal I a n lag e hallstattzeitIich ist, vermögen wir nicht als ganz 
gesichert zu betrachten, weil auch im Mittelalter verschiedene Terrainveränderungen und Schutzbauten 
auf dieser Anhöhe hergestellt wurden. 

Der Bronzeschmelzofen, den G. CALLIAN0 22) am Fuße des Rauhenecker-Berges im Wolfstale auffand, 
läßt sich zeitlich nicht näher bestimmen und die Gräberfunde beim Palais Erzherzog Wilhelm sind, wie 
die Fibelabbildung MZK 1883, S. LXXXIX, Fig. 15, zeigt, römisch. 

Baden - Rauhenstein 28) (Fp 16). 

Nächst der Ruine. 

"Reste von 3 c hai e n und Ur n eng e f äße n, eine sehr poli ertes S t e i n ge r ä t (Bruchstück eines Steinbeiles) usw." 
schön gearbeitete P f ei l s p i t z e und anderes bearbeitetes, [Pri vatbesitz]. 

Es handelt sich um eine kleine neolithische HöhensiedeI ung. 

2\) Oi e TierdarstelJungen werden als Hund und Hirsch gc- 1893, S.88. In der Zickzacklinie vermutet CALLIANO Berg- oder 
deutet : CALLIANO 1894, S. 79, und J. SZOMBATHY, MWAG Hüttendarstellung. 

22) MWAG 1900, S. [11 2]. - 23) CALLIANO 1894, S. 123, 124. 
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Baden - Staffelhöhle 24), gegenüber dem Winschloch (Fp 17). 

"Die im Felsgrat der Putschaner Lucke liegende Staffelhöhle birgt prähistorische Spuren a~ler Art, 
ist aber durch den Einsturz der Hauptdecke derzeit eine Doline." 

Möglicherweise war dort eine prähistorische Siedelung. 

Baden - Turnschule 25) (Toten höhle) (Fp 18). 

An der Stelle des jetzigen SommerturnpJatzes wurde diese Höhle vollständig eingeebnet. 
"Ein Plan dieser Höhlenlokalität zeigt, daß daselbst außer einem Höhlenbärenskelett noch fünf 

Menschenskelette und vier Graburnen gefunden wurden." 
Es ist möglich, daß es s:ch um prähistorische Gräber handelt. 

Baden - Umgebung. 

Näherer Fundort unbekannt. 

Schneideteil einer F I ach axt (Fig. 18,3) aus Stein, mit 
gut poli erter, sich verschmälernder Schneide. Länge 9 em, Breite 
bis 5 em, Dicke bis 2 em, 200 g. [139]. 

P fe i I s P i tz e (Fig. 18, 10) aus Feuerstein, mit Schaft
zunge und horizontalen Flügeln. Länge 4 em, Breite bis 2 em, 

6g. [137J. 

Baden - Wiegen 26) (Fp 19). 

Trianguläres Fe u e r s te ins t ü c k mit gut retuschierten 
Kanten. Länge 6 em, größte Breite 5'5 em, 32 g. (166]. 

F e u e r s t ein n u k l eu s, 122 g. [138]. 
R i n g aus Bronze, rhomboedrisch profiliert, unverziert, 

mit 1'6 em voneinander abstehenden Enden. Lichte 6 em, Dicke 
0'5 bis I em, 50 g. [112]. 

Sc her beaus rohem Ton, mit plattenförmigem Griff
ansatz und starker, umlaufender, mit Fingerdruckornamenten 
verzierter Tonwulst. [1278]. 

F la c h axt (Fig. 18, 7) aus Serpentin, mit bogenförmig verlaufender Schneide und spitzem Nacken. Länge 6 em, Breite bis 
3'5 em, 22 g. [165]. 

Ein neolithischer Streufund. 

Baden - Winschloch (Fp 20). 

Im Abfall des Kalvarienberges, in der Putschaner Lucke, am sogenannten R.awutzelsteig liegt das 
Winschloch 27), auch Ofen loch genannt. 

Es ist eine nach Südwesten klaffende, halbhöhlenartige Vertiefung von annähernd 4 m2 Bodenfläche. 
Vor der Aufschließung war die Höhle stark verstürzt. 

Vor der Höhle wurde eine sich in den Vorraum der Höhle noch hinziehende, deutlich wahrnehm
bare, stellenweise bis 1 m starke prähistorische Kulturschicht angetroffen, aus der folgende Funde 
gehoben wurden 28). 

Kleine P f eil s p i t z e aus Chalzedon, mit undeutlichen 
Flügeln, ohne Griffzunge. [997J . 

Ab s pli s se rund Nu k lei aus Feuerstein, manche 
von ihnen mit guten Randretuschen. [937-996, 998-1023]. 

Klo P f s t ein von annähernd kegelstumpfförmiger Ge
stalt, mit guten Schlagflächen. 400 g. [136]. 

S c her ben aus rohem Ton, meist unverziert, manche 
von ihnen mit Fingerdruckornament, Besenstrichverzierung oder 
nuckeln versehen. [886, 888-914, 925-936]. 

21) CALLIANO, MWAG 1899, S. [23J. 
2~J CALLIANO, MWAG 1900, S. [111]. 
2Ö) MWAG 1897, S. [24]. 
27) MZK 1891, S. 118; 1892, S. 97; CALLIANO, 1894, 

S. 42ff.; derse:be, Eine FundsteIle aus drei Zeitperioden, MWAG 
1893, S. [88]; MWAG 1899, S.[23], [11:.1]; 1900, S. [112], (173], 
[175]. Polemische Auseinandersetzungen, mehr für die All
gemeinheit als für die Fachwelt berechnet, finden sich: Badener 
Bote 1891, Nr. 22; Badener Bezirksblatt 1891 , Nr. 66; Wr. 

Scherben aus feinerem Ton, mit bräunlichg,lber Schicht 
überzogen, manche von ihnen mit seichter Rillung und 
kleinen Buckeln versehen, einer flachen Sc hai e ang~hörig. 

[915-924]. 
Fragment eines Ton r i n g e s. [887]. 
Bearbeitete Ti er k no ehe n. [878-885]. 
Unbearbeitete Ti e r k n 0 ehe n und Zäh n e (darunter 

Hirsch, Höhlenbär und Höhlenhyäne). [800-877, 1317]. 

Zeitung 1891, Nr. 111. Die ÜberprUfung der funde auf ihre 
Echtheit siehe MZK 1906, Amt!. Beilage, S. 226 fg. 

28) Die von G. CALLIANO beim Win~chloch veröffent
lichten feststellungen blieben nicht unwidersprochen. Das Vor
handensein eines Erdstalles wurde bezweifelt und die römischen 
Reste in ihrer Hauptsache als moderne Mache erkannt. Die 
im franz Josef-Museum ausgestellten prähistorischen Artefakte 
sind echt und es liegt kein objektiver Grund vor, an der 
Richtigkeit dieser Provenienz zu zweifeln. 
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Von den Fe u e r s t ein art e f akt e n ist nur die Pfeilspitze [997] hervorzuheben; alle übrigen sind 
Absplisser, teilweise mit Randretuschen, aber ohne ausgesprochenen Werkzeugcharakter ~n ). 

Aus den rohen Ge f ä ß fr a g me nt e n lassen sich keineswegs "Urnen, Schalen und Kübelformen " 
als Haupttypen des Winschloches belegen. Ebensowenig gehören die feineren Scherben einer flachen 
Schale der Gestalt an, wie sie CALLIANO in Fig. 33 zu rekonstruieren versucht. Das bescheidene Stein-, 
Knochen- und Scherben material läßt auf eine kleine Niederlassung in der neo I i t his c h e n Periode 
schließen. Möglicherweise stammen die feineren Scherben aus der jüngeren B r 0 n z e z ei t. 

Mit der Feststellung dieser gesicherten Tatsachen mögen auch die in die Literatur eingeschlichenen, 
vielfach mehr oder weniger phantastischen Auffassungen auf ihr richtiges Maß zurückgeführt sein, wozu 
noch bemerkt wird, daß die vorliegenden Silices keineswegs aui ein paläolithisches Alter deuten und 
aus den wenigen fossilen Tierknochen nicht auch ein Schluß auf die Anwesenheit des paläolithischen 
Menschen gezogen werden darf. 

Baden - Zawrilhaus 80) (Fp 21). 

Fragmente von kleinen Feuersteinklingen. 1,2, 2·5g. [161 - 163). 

Gainfarn (Fp 22). 

Tüll e n axt (Fig.24) aus Bronze, mit Öhr, unverziert, 

sehr roh, mit zahlreichen GlIßbläschen. Länge 9'5 cm, Breite 

bei der Schneide 3'5 cm, Tüllenlichte 3'5/2'5 cm, Tüllentiefe 

7 cm, 205 g. [97). 

Es handelt sich um einen Streufund der Hallstattzeit, Stufe A. 

Gainfarn 31) (Fp 23). 

Im ersten Viertel des Abschnittes der Wasserleitungstrasse Gainfarn-Leobersdorf, bei der Station 272, 
fand man an zwei Stellen in einer Tiefe von 1'2 bis 1'3 m je ein Skelett in sehr schlecht erhaltenem 
Zustande mit folgenden Beigaben: 

F i bel fra g m e n t 32) aus Bronze (Nadel mit qller

stehender Federspirale). Länge 4 cm, Spiral breite 1'6 cm. 
[NM). 

Hai s r i n g 33) aus Bronze, an beiden Enden mit großen 

Stempelflächen, die sich gegen den Stab durch Hohlkehlen, 

welche zuerst einen Wulst und dann eine allmählich ver

laufende Verdickung abschnüren, absetzen. Der Stempelrand 

und die erste Einengung sind durch je einen umlaufenden 

Perlenslab verziert. Durchmesser 16'5 cm, Endenabstand 5'8 cm, 
Stempeldurchmesser 3'5 cm. [NM) . 

R in g 3') aus Bronze, mit abstehenden Enden, ohne Ver

schlußvorrichtung, der Stab rund profiliert, 0'5 cm stark, seicht 

gebuckelt. Durchmesser im Lichten 5'7 cm. [NM). 

R in g 35) aus Bronze, die beiden Enden stark auseinander 

gezogen. [NM). 

R i n g aus Eisen, ähnlich wie die beiden letzten. [NM) . 

Die Funde, von denen der gebuckelte Ring aus Eisen wegen seiner Seltenheit und der Stempel
ring 36) wegen seiner guten Ausführung und Erhaltung bemerkenswert sind, gehören der La Tene-Zeit, 
Stufe B, an. 

Heiligenkreuz (Fp 24). 

S te i nb eil [NM). 

Ein neolithischer Streufund. 

~9) Die diesbezüglichen Abbildungen bei CAlLlANO, 1894, 

Fig. 8-20, sind stark idealisiert. 

30) Gefunden am 19. April 1896. 

31) F. KARRER, Archäologisches von der Wiener Wasser

leitung, MWAG 1871, S. 368; F. KANITZ, MWAG 1872, S.102; 

E. v. SACKEN, Archäologische Funde beim Baue der Hoch

quellen wasserleitung, in FElIX KAR.RER, Geologie der Kaiser 

Franz Josef-Hochquellenwasserleitung, Abhandlungen der Geo

logischen Reichsanstalt, IX. Band, Wien 1877, S. 394 fg . 

32) SACKEN, a. a. O. Tafel XVII, Fig. 7. 

33) Ebd. Fig. 8. 

3') Ebd. Fig. 9. 

35) Ebd. Fig. 10. 

36) Hinsichtlich der Analogiestücke siehe SACKEN, a. a. O. 

S. 395, und M. HOERNES, La Tene-Funde in Niederösterreich, 

MWAG 1889, S.66. Ein ähnlicher Ring aus Gold mit vertieftem 

Ornament von der Maschlalpe in Salzbu~g siehe Österr. Kunst

topographie, Band XVII, S. 35. 
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Leobersdorf37) (Fp 25). Funde vor 1871. 

Beim Abgraben einer Schottergrube, ungefähr 50 Schritte südwestlich von der Novakmühle. 

Skelettgrab, vermutlich einer Frau: 
S p i r a I arm r in g 38) aus Bronze, aus einem flachen. 

außen etwas konvexen Streifen von 0'5 em Breite. Neun 
Windungen. Durchmesser 6 em. [NM]. 

Zwei Sc h e i ben k 0 P f n ade I n 39) aus Bronze'. mit 
kantig profiliertem. gedrehtem Nadelschafte. Die leicht dach
förmig profilierte Scheibe ist bei dem einen Stück durch zwei 
im Scheitelpunkte zusammenstoßende Kreissegmente und gegen 
die Peripherie laufende Punktreihen. die andere mit Linien
bändern. die vom Mittelpunkt ausgehen. verziert Länge 20 em, 

17'5 g. [NöLM]. 

S k eie tt g r a b. 

S P i r a I arm ban d aus Bronze. [NöLM]. 
Weil e n n ade I ~O) aus Bronze. mit kegelförmigem Kopf. 

geblähtem und durchlochtem H~lse und kantig profiliertem 
Schaft. Kopf und Hals mit horizontalen Linienhändern. der 
Schaft mit vertikalen Punktreihen verziert. Länge 14 em. 
[NM]. 

Aus Gräbern: 
D 0 Ich k I i n g e 41) aus Bronze. blatlförmig geschweift. 

mit deutlicher Mittelrippe und abgesetzter Schneide. An dem 
Ende mit vier Nietlöchern versehen. von denen in zweien 
noch Nieten erhalten sind. Die fläche zwischen den Niet
löchern. welche von dem halbkreisförmigen Ende des Griffes 
umschlossen war. zeigt drei konzentrische Ellipsen. deren 
Zwischenräume mit Querstrichen ausgefüllt sind. Von dieser 
Verzierungsgruppe ziehen sich längs der Mittelrippe ge
schwungene Liniengruppen bis etwa in die Hälfte des Stückes. 
Breite bis 4 em. Länge 14 em. [NöLM]. 

B u c k e 1u rn e 42) aus mit feinem Sande gemengtem Tone. 
mit leicht kegelförmigem Halse, fast horizontal ausladendem 
Mundsaume und stark ausladendem. etwas breit gedrücktem 
Bauche. der mit vier großen und dazwischen sitzenden kleinen 
Buckeln verziert ist. Die großen Buckel sind von drei kon
zentrischen. erhabenen Wülsten umgeben. die kleineren an der 
Oberseite mit ebensoviel vertieHen Linien. Höhe 9'5 em. größte 
Weite 11 em. Standfl.ichendurchmesser 4 em [verschollen]. 

Die Gräber, die, nach den in früheren Jahren gehobenen Funden zu schließen, einem größeren 
Gräberfelde angehören dürften, lagen sehr flach unter der Oberfläche, so daß viele von ihnen durch den 
Pflug zerstört wurden. Ursprünglich dürften sie von flachen Hügeln überdeckt gewesen sein, die im 
Laufe der Zeit eingeebnet wurden. 

Die Gräber gehören dem Ende der Bronzezeit an. Dies ergibt sich, abgesehen von den späten 
Bronzeartefakten, insbesondere aus der mit einem kegelförmigen Halse versehenen Lausitzer Buckelurne. 
Die bisherigen Datierungen in Stufe 1['13) und Stufe B 44) erweisen sich als nicht zutreffend. 

Die Fundformen zeigen manche Analogien mit ungarischen Stücken, worauf schon M. HOERNES 45) 
hingewiesen hat. 

Nachdem Übergangsformen von der ältesten Phase der Bronzezeit zur jüngsten an dieser Stelle 
bis jetzt nicht gehoben wurden, erscheint die Annahme berechtigt, daß diese zeitlich ziemlich weit 
auseinander liegenden Fundgruppen nicht für eine Bestattungskontinuität sprechen, sondern nur zufällig 
sehr benachbart angetroffen wurden. Eine restlose Entscheidung dieser Frage kann aber nur von 
systematischen Grabungen erwartet werden. 

Leobersdorf (Fp 26). Fun d e 1876. 

Im Jahre 1876 in der Schottergrube des Leopold Seitz, ungefähr 50 Schritte südwestlich von der 
Novakm ühle 46) ganz nahe bei Fp 25. 

37) SACKEN. a. a. O. S. 391. "Schon vor mehreren Jahren 
fand man hier vereinzelt mancherlei Gegenstände •.... 1 Bronze
beil. 1 Stück eines spiralförmig gewundenen Armringes von 
Bronze sowie Gefäßscherben von schwärzlichem Aussehen aus 
grobem, mit Quarzsand vermengtem Ton." ferner f. KARRER. 
Archäologisches von der Wiener Wasserleitung. MWAG 1871. 
S. 368; KANITZ. Jahresbericht, MWAG 1872. S.102; M. von 
SCIIICKH. MZK 1875. S. XV; 1876. S. X. 

39) n an dem Arme ober dem Handgelenke." SACKEN. 
a. a. O. Tafel XVII. fig. 2. 

3n) "beim Kopfe". ebd. fig. 3. 

40) Ebd. fig. 4. 
41) Ebd. fig. 5. 
'2) Ebd. fig. 6. 
4') M. HOERNES. Die älteste Bronzezeit in Niederöster

reicl,. Jahrbuch der Zentralkommission 1 J 903. S.7. 
U) O. MENO~I1N. Chronologie der prähistorischen Perioden 

Niederösterreichs. Mcnatsblatt des Vereines für Landeskunde 
von Niederösterreich 1913. S.21. 

") Bronzen aus Wien und Umgebung, MWAG 1900, 
S.75. 

4G) SACKEN. a. a. O. S. 393, 391. 
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G r abI 47). 

1'4 m unter dem Humus, mit Bruchsteinen sorgfältig ausgelegt, fand sich ein Skelett mit dem 
Antlitz nach Osten; zu dessen Füßen lagen fünf Schädel, in der Richtung von Nord nach Süd wohl 
aneinandergereih t. 

Beigaben: 

P f eil s p i t z e 48) aus Feuerstein, in Form eines spitz
winkligen Dreieckes, mit feingezähnten Seiten. Länge 2'4 em, 
Breite unten 1'3 em. [NM]. 

R i n g aus Bronze, aus einem 0'4 em starken, an den 
Enden sich verjüngenden lind hier nachgeschlagenen und nach 
außen aufgerollten Draht. Durchmesser 11 em. [NM]. 

R in g aus Bronze, ähnlich dem vorhergehenden, aber aus 
etwas stärkerem Drahte gefertigt; nur der dritte Teil vorhanden; 
an einem Ende eine Drehung. [NM]. 

He n k e I kr u g 49) aus schwärzlichem, stark mit Sand 
gemischtem Tone, mit 5'5 em hohem, mäßig scharf von der 
Schulter absetzendem Halse. Der Bauch bis 6'5 em weit, an 
der Basis nur etwas abgeplattet. Gesamthöhe 9'5 em. Der 

G ra b II 50). 

untere Teil des Halses ist mit horizontalen, umlaufenden, der 
Bauch mit vertikalen, seichten Kannelüren verziert. Von der 
Schulter spannt sich 4 em über den Mundsaum empor ein 
breiter Bandhenkel, der am Mundsaume aufsitzt. [NM]. 

Sc her ben anderer Gefäße rühren von vier teils röt
lichen, teils. schwärzlichen Töpfen mit Henkeln her, von denen 
einer ebenfalls gerippt war. [NM]. 

Durchbohrte Ti erz ä h n e (es wurden 20 gehoben), und 
zwar Schneidezähne \'on Nagern, Eckzähne von Hund und 
Wolf und ein großer Bärenznhn. Bohrung präzis, meist Durch
bohrung, von beiden Seiten hergestellt. [NM]. 

Mehrere Sc h ne c k e n h ä u s e r (Helix austriaca). [NM]. 

In der Tiefe von 60 cm mit deutlichen Spuren von Steinsetzung Teile eines jugendlichen, gegen 
Osten gewendeten S k eie t te s. "Dicht neben dem Skelette lagen (dem Berichte Dr. Rolletts zufolge) 
die Reste einer allem Anscheine nach verbrannten Leiche eines Erwachsenen." 

Beigaben: 

F 1 ach axt aus Serpentin, mit abgeschrägter Schneide. 
Länge 4'5 em, Breite am Bahnende 2'3 em, Breite der Schneide 
3'5 em. [RM 10]. 

He n k e I k r u g (Fig. 15, 1) aus gutem Ton, ohne Ver
zierung, mit scharf profilierter Bauchkante und geknicktem, 
den Mundsaum weit überspannendem, breitem Bandhenkel, der 
unten an der Bauchkante ansetzt. Höhe 12 em, überragende 
Henkelhöhe 6 em, größte Bauchweite 13 em. [RM 12]. 

He n k e I k r u g (Fig. 15, 2) aus gutem Ton, mit hohem, 
leicht geschweiftem Halse, verschwommen profiliertem Bauch 
und den Mundsaum weit überragendem Bandhenkel. Höhe 
8 em, überragende Henkelhöhe 3 em, größte Bauchweite 7 em. 
[RM 11]. 

Ra n d s t ü c keines Tongefäßes mit Ansatz zu einem 
breiten, bandförmigen Henkel. Am Henkelansatz parallele 
Reihen von Punkten. [RM 23]. 

2 

Fig. 15 Leobersdorf (t'p 26), Krüge [RM 12, 11]. 1/3 n. Gr. 

Die bei den Gräber, deren Keramik engstens mit der aus der Königshöhle (Fp 7) verwandt ist, sind 
der ältesten Bronzezeit zuzuzählen. 

Das Grab 11 lieferte neben der Keramik eine Flachaxt, könnte also noch neolithisch sein, doch 
sehen wir aus den Beigaben des Grabes I, daß schon die ältesten Bronzezeitformen angetroffen werden, 
vergesellschaftet mit einer rein neolithischen Pfeilspitze. 

Es steht daher außer Zweifel, daß die Bestattungen erst am Anfange der Bronzezeit in die Erde 
gelegt wurden und daß damals auch noch ältere, neolithische Stücke in Gebrauch waren. 

47) Plan hievon in SACHN, a a. O. S. 393, Fig. 92. 
48) SACKEN, a. a. O. S. 394. 

XVIII 

49) SACKEN, a. a. O. S. 393. 
'") MWAG 1876, S. 159. 

IV 
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Die Grabfunde wurden nach SACKEN 5!) in oder nächst dem spätbronzezeitlichen Grabfeld (Fp 25) 

gehoben. 

Pfaffstätten (Fp 27). 
Bruchstück eines Be c k e n s (fig. 16) aus Bronze, nahe deren Ringpaaren je ein Bügel mit thereomorphen Enden laufen. 

dem Mundsaume acht eingeritzte, horizontal umlaufende Linien Mundsaumweite 31 ein, Tiefe etwa 17 em. Auf einem Attachen-
mit zwei gegenständigen, doppelkreuzförmigen Attachen, in Längsbalken Eigentumsmarken. [2133]. 

Das Becken gehört der jüngeren Hal1stattzeit an und entstammt möglicherweise einem Grabe. 

Pfaf[stätten (Fp 28). 

Im Orte wurde am 17. Mai 1896 ein mensch

liches Skelett mit Beigaben gefunden 52
). 

fragment ein er Sc h e r e aus Eisen, oxydiert. [2144]. 
fragment einer La n zen s pi tz e (?) aus Eisen, ~ehr 

stark verwittert. [2145]. 
Ge f ä ß scherbe, unverziert, aus feinem Ton. [2146]. 

Es handelt sich um ein Grab der Mittel-La 

Tene-Zeit. 

Raisenmarkt - Arnsteinhöhle (Fp 29). 

In der Burghöhle bei der Ruine Arnstein fand 

G. CALLlANO!i3) 1889 mit Höhlenbären- und Renntier

resten auch einige Steinartefakte. 

Kleiner B r 0 n ze r i n g. Lichte 0'8 em. [1279]. 
fragment ein es 5 em breiten, bandförmigen He n k eis, 

der Länge nach seicht gefurcht. [1 362]. 
K n 0 c h e np f r i e m e. [1361]. 
K n 0 c h e np fr i e m e mit querer Schneide. [1365]. 

fig. 16. Pfaffstätten (fp 27), Bruchstück eines 
Bronzebeckens [2133] . 

K n 0 c h e n s p a tel. [1364]. 
Unbearbeitete Ti e r k n 0 c h e n. [1360, 1366, 1367]. 
Annähernd dreieckiges, plattenförmiges Ge sc h i e b e-

s t ü c k. [1363]. 

Die vorliegenden Funde eignen sich für eine feinere Zeitbeslimmung nicht. Doch darf man auch 

hier di e gleiche Besiedelungszeit wie in den anderen Höhlen, nämlich das Neolithikum, annehmen. Der 

Bronzering kann als Streufund aufgefaßt werden. 

Für eine paläolithische Besiedelung 54) liegen auch hier keine Anzeichen vor, da sowohl die be

weisenden Artefakte als auch die stratigraphischen Erhebungen fehlen. 

Raisenmarkt - Eisernes Tor (Hoher Lindkogel) (Fp 30). 

Bei den Grundau shebungen zum sogenannten "Eisernen Tor " wurde im Jahre 1856 eine Axt gefunden 55). 

Mittelständige La p p e n axt aus Bronze, mit mäßig bogen
förmiger, leicht ausladender Schneide und nach innen geschlagenen 

Ein jungbronzezeitlicher Streufund. 

Sooß - Schelmenhöhle 5G) (Fp 31). 

Im Bründttat am Anfange des Waldes. 

Lappen. Länge 15 ein, Brei te beim Bahnende 25 em, Breite bei 
der Schneide 3 ein. [RM 16]. 

In der linken Seiten spalte der H öhle unter einer Kalksinterkruste von 1-5 cm Dicke. 

") a. a. O. S.391. 
~ 2) MWAG 1897, S. [24)j SZOMBATHY, MWAG 1900, S. [173]. 
~ 3) MWAG 1900, S. [11 2]; CALLIANO, 1894, S. 24. 
51) SZOMBATHY, MWAG 1900, S. [173]. 
" ) ROLLETT, Pr:ihistorischc funde im Helenental nächst 

Baden, MZK 1883, S. LXXXVIII; CALLIANO, MWAG 1900, S. [lII]. 
Obwohl die Angaben über das fundjahr in diesen literatur
berichten nicht übereinstimmen, ist es doch offensichtlich, daß 
ein lind derselbe fund gemeint ist. 

56) CALLIANO 1894, S.22, 23. 
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Zwei a h I f ö r mi g zugespitzte Knochen. 
"Viele Tierknochen von Wolf, Fuchs, Hirsch und Reh und ein menschliches Schädelstück." 
"Im Jahre 1873 wurde ein vollständig durchlochtes S t ein bei I gefunden 07)." 

Es handelt sich offenbar um eine neolithische Höhlensiedelung. 

Tribuswinkel (Fp 32) 58). 

"Ein bei Tribuswinkel gehobener Topf. mit Gebeinen wurde, nachdem der Entdecker zur Erlösung 
der armen Seele auf Anraten seiner Frau ein Stück Brot dazugelegt hatte, wieder verscharrt." 

Vöslau (Fp 33). 
La n zen s p i t z e (fig. 27) aus Bronze, mit breitem Blatte 

und mit bis zum oberen Drittel des Blattes reichender Tülle. 
Jede Blatthälfte ist beiderseitig mit ei nem Reliefs treifen ver
ziert. 3 em oberhalb des Tüllenrandes beiderseitig ein 0'5 em im 

Ein Streufund der jüngeren Bronzezeit. 

Vöslau (Fp 34). Aus der Ziegelei B r e y e r. 
Ton gel ä ß. [NM] . 

Durchmesser großes loch . Die Tülle ist unregelmäßig gearbeitet 
und im unteren Teile nachgeweitet, wodurch an einigen Stellen 
Sprünge entstanden sind. Länge 13'5em, größte Blattbreite 3'2em, 
Tüll enrandlichte 3'2 em, Tüllenti eie 8 em, 90g. [107] . 

Ger.-Bez. Pottenstein. 
Berndorf 59) (Fp 35). 

.00 Ich aus Bronze, mit weidenblattförmiger Klinge 
und abgekanteter, zum Aufnieten der Schale zweimal durch-

Ein Streufund vom Ende der Bronzezeit. 

Berndorf - Griesfeld 60) (Fp 36). 

bohrter, oben (am Ende) etwas beschädigter Griffzunge. Länge 
21·2em." [NM 13543]. 

An der SteHe, wo die südöstliche Straße auf den Kirchenplatz mündet, und in der nächsten Um
gebung verstreut: 

. Schal e, Wirt e l, W e tzst ei ne, Knochen-
p f r i e m e n u. dgl. aus der Hallstattzeit. " [NöLM]. 

Grillenberg (Fp 37). 

S c h e i ben k 0 P f na deI aus Bronze. Der Rand der 
1'5 em im Durchmesser haltenden und 0'4 em dicken Scheibe 
ist seicht gekerbt. Unterhalb des Koples vier ringsumlaufende 

Ein Streufund der jüngeren Bronzezeit. 

HIrtenberg - Gräber 61) (Fp 38). 

Aus Grab I. 

F i bel alls Bronze, mit geknotetem Bügel , langer 
Nadelrinne und rückbiegendem, jedoch abgebrochenem Fuße. 
Gesamte Länge 8'8 em, Bügelhöhe 2'5 em [SH 970] . 

51) CALLlANO, MWAG 1900, S. [111]. 
58) MWAG 1899, S. [23]. 
5~) M. HOERNES, Bronzen aus Wien und Umgebung, MWAG 

1900, S.67, Taf. I, Fig, 8. 
GO) KUBITSCHEK, MZK 1908, S. 317; Jahrbuch für Landes

kunde von Niederösterreich 1911, S. 255. 
61) I. MAVER, MZK 1888, S.282, berichtet, daß 1887 bci 

einem Villenbau eine Bronzefibel und 1888 viele prähistori$che 

"Eine eiserne La n ze n s p i t z e und Sc h e r ben aus 
der La Tene-Zeit. " [NöLM]. 

vertiefte Kreise, hieraul eine 1'5 em lange, leichte Verjüngung 
der Nadel, hierauf wieder vier vertiefte Kreise. Uinge 22 em, 
27 g. [110] . 

Me s s e r (Fig. 459, 7) aus Eisen, mit geschweifter Klinge, 
pl atter, gebogener Griffangel und Schlußscheibe. Gesamte 
Länge 13'5 em, größte Klingenbreite 2'5 em [SH 971] . 

Gegenstände gefunden wurden . I. WAGENHOFLR, MZK 1910, 
S. 156, berichtet, daß in einer Schottergrube, wo bereits 1901 
ein Grab 3llfgefahren worden war, neuerdings in einer Tiefe von 
1'6 m ein Skelett mit dem Kopf gegen Osten und bei den Füßen 
zwe i Urnen und einige Fragmente ei ner dritten gefunden wurden. 
Die von diesem Fundplatz aufbewahrten Objekte sta mmen von 
diesen Grabungen, können aber auf die einzelnen Gräber nicht 
mehr aufge teilt werden. 

IV* 
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Aus G ra b 11. 
La n zen s p i tz e aus Eiscn, mit schlanker Schaft

tlille, langem , vierkantigem Mittelstücke und kurzem, schmalem 

Klingenteile. In der Schafttülle noch Reste des Lanzenschaftes. 

Erhaltene Gesamtlänge 40 em, größte Blattbreite 2'2 em 

[SH 977]. 

Rinnenförmiges B I' u c h s t ü c k aus Eisen, vielleicht 

von einer La n zen s p i tz e stammend [SH 978]. 

Bruchstück einer Bog e n f i bel (Fig. 459, 2) aus Eisen. 

Erhaltene Bogenlänge 6'5 em [SH 979]. 

Bruchstücke einer S c h wer t s c h eid e aus Eisen, 

mit allmählich zulaufender Spitze [SH 980 a-fl. 
Kleine, bandförmige Z w i n ge aus Eisen [SH 981]. 

Geknoteter Stab aus Eisen, möglicherweise von einer 

F i bel stammend lSH 982]. 

R i n g aus Bronze (in 2 Stücken). Weite 2·2 em [SH 983, 

983 a]. 

Aus Grab lII. 

La n zen s p i tz e (Fig. 460, I) aus Eisen (in 2 Stücken), 

mit kurzcl', schlanker Tülle und breitem, weidenblattförmigem 

Blatte. Erhaltene Länge 37 em, Tlillenlänge 8'5 em, größte 

Blattbreite etwa 7'5 em lSH 972, 972 a]. 

Bog e n f i bel (Fig. 459, 1,3) aus Eisen, mit langem 

Fuße. Erhaltene Länge 11'5 em, Bogcnhöhc 3'5 em [SH 973, 

973 a]. 
Genietete H 0 h I I' i n g e (Fig. 459, 4-6) aus Eisen, mit 

Ansatzstück offenbar von cincm Sc h wer t geh ä n g e. 

Durchmesser etwa 4 em, Lochlichte etwa 1'5 em [SH 974-976]. 

Aus G ra b IV (Doppelgrab). 

Bruchstücke von mehrcren Gefäßen aus gutem Ton, 

schwach gebrannt, auf der [nnen- und Außenseite mit GI' a

phi t überzogen. D I' e h s ehe i ben g e f äße. Der Boden 

einer großen Ur ne von 18 em Bodendurchmesser ließ sich 

rekonstruieren. Der Halsteil der Urne ist eingezogen, der 

MundsauJ11 gewulstet. Einige Scherben zeigen parallel um

laufcnde Linien, dic übrigen sind unvcrziert [SH 1271-1351 ]. 

Aus Gräbern: 

Arm I' i n g aus Lignit. Lichte 5 cm, Dicke 1 cm, 8 g [2134[. 

La n zen s p i I z e (Fig. 12,2) aus Eisen. Länge 36 em, 
größte Breite 10 elll, Tüllenlichte 1'5 em, Tiillentiefe etwa 6 em, 

200 g. [2135]. 

Verschiedenc Fragmente von Dre 11 sehe i bengefäßen . 

[21 38-2143], 

Menschliche Sr h ä dei k n 0 c h e 11. [2136, 2137]. 

Es handelt sich um ein Grable'd, das der La Tene-Zeit, Stufe C, angehört. Einige Objekte, wie z. B. 
die Lanzenspitze [SH 977], machen roch einen jüngeren Eindruck. 

Hirtenberg - Siedlung (Fp 39). 

Aus Wohngruben. 

Älteste Bronzezeit: 

Bruchstücke von Sc haI e n (7) aus gutem Ton, eine 

mit subkutaner Bohrung, dcr Bauchteil mit Kammstrich

ornamcnt ve rzicrt. (Völlig gleichc Stücke, wie aus der Königs

höhlc [Fp.7] gcfundcn) lSH 1188- 1191]. 

Jüngere Hallstattzeit: 

Randscherbe, mit leicht ausladendcm, qucrgestricheltcm 

Mundsaume und mit Buckelreihen verziert, der I' el i e f

\ erz i e I' t e n K c I' ami k der Kalenderberg-Ödenburg
Gruppe angehörend [SH 1182]. 

Ra ndstücke von weitausladenden Sc hai c n aus gutem 

Ton, unverziert, mit leicht nach inncn einhiegendcm Mund
~all mc [Sll 1175- 1179]. 

Randstück einer Sc hai c aus gutem Ton, IInvcrziert 
\51 I 1180]. 

chcrben von größeren Gel äße n aus gutem Ton, 

an beidcn citcn dunkelrut gc chlickt. Eine Scherbc mit 
einem spilzen Bllckel vcrzicrt [SH 11 9 1196]. 

Scherben eincr U I' n c Cr) aus rohem Ton, an der 

I nncn- IInu i\IIß nscilc geschlickt, außcn mit BlIckein und 

roh eingedrückten, schiefcn Linien verziert [SH 1192, 

1193]. 

Bruchstücke von Sc hai e n alls gutem Ton, scharf 

profiliert, unverziert [SH 1184-1186]. 

S p i n n wir tel aus Ton, dic meisten turbanähnlich, 

cines walzenförmig [SH 1251- 1257]. 

La Tenc-Zcit: 

Scherbe ein Cl' Sc hai e aus Graphitton, dick gewulstetem 

Mundsaume und eingezogencm Halsc, der mit einem Graphit

strich verziert ist; an der Schulter mit zwei Reihen vertiefter 

Krcisc ornamentiert [SH 1187]. 

Scherben von G I' a phi t ton k e ra Jl1 i k. Ein Rand

sllick einer großen Urne mit Fingcrdrucklei te verzicrt; ein 

Bruchstück cincr größeren Schale, gclocht; Randstück einer 

kleincren Schale, unverzicrt; Mit tel tücke von chalen, mit 

Kal11l11 strichornament vcrziert; Ranu- unu Mittelstücke von 

größeren Urnen , J11 it gut kannclierter chili tel', wulstförmig 

aU.ladendem Mundsaume und am Ballchteil mit Kamlllstrich

ornamenten verziert [ H 1225- 1234]. 

Bruchstück ciner Sc hai e (7) aus Graphitton, vertikal 
ticf gefurcht [ H 1181]. 

Gelochtc Sc h e i b c, aus cincr dickwandigen Graphit
tonscherbe gCilrbeitet [ H 1352]. 
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Feinere Zeitzuteilung nicht möglich 62
). 

Bruchstücke von H!i t t e n b e w u r f f,3) mit guten 

Rundstabeindrücken, die meisten Stücke auf der einen Seite 

vollständig eben (die meisten aus La Tene-Zeitlichen Wohn

gruben) [SH 1243-1248]. 
Bruchstücke von rohen G e f äße n, die Paste mit 

. groben Steinchen abgemagert. Meist unverziert, mit rauher 

Oberfläche, einige mit Fingerdruckleisten und platten Buckeln 

verziert (rohe Hauskeramik) [SH 1202-1216]. 
Scherben dickwandiger G e f äße aus rohem Ton, mit 

Tragwarzen versehen [SH 1249, 1250]. 
Scherbe eines dickwandigen G e f äße s aus gutem Ton, 

außen rötlich geschlickt und vertikal seicht gerippt [SH 1183]. 
Henkelscherben von größeren S c hai e n aus rohem 

Ton. Der größere Teil wohl der Hallstattzeit zugehörig 

[SH 1217-1224]. 

Ge f ä ß s c her ben, scheibenförmig zugeschlagen und 

zentral gelocht [SH 1257, 1258]. 

Bruchstücke von gelochten; vierseitigen P y r ami den 

aus Ton, eine davon oben mit einem gekreuzten Furchenzug 

verziert [SH 1235-1242]. 

Verschiedene Ar bei t s s t ein e, einige von ihnen 

mit guten Benützungsspuren [SH 1259-1269] . 

Kar neo 1 s t Li c k [SH 1270]. 
Tu r m sc h n eck e, tertiär, gelocht; als Schmuck ge

tragen rSH 1199]. 

H 0 rn eines Rindes, unbearbeitet [SH 1197]. 
G ewe i h s t ü c k eines Rehes, Krone abgehackt 

[SH 1198]. 

Bruchstücke von unbestimmbaren Gegenständen aus 

Eis e n [SH 1200, 1201]. 

Die Funde aus den Wohn gruben bei Hirtenberg gehören drei verschiedenen Zeitstufen an. Nur mit 
einigen Objekten vertreten ist die älteste Bronzezeit, aus der völlig gleiche Stücke, wie in der Königs
höhle gehoben wurden, vorliegen. Ein größerer Teil von Funden müssen der jüngeren Hallstattzeit, im 
allgemeinen der Stufe C zugeschrieben werden und der Hauptteil stammt aus der La Tene-Zeit. Diese 
Siedlungsfunde hängen offenbar mit den Gräbern des Fp 38 zusammen und dürften mit ihnen im all
gemeinen der Stufe C zuzuschreiben sein. 

Zusammenfassung. 

Wie aus der Verteilung der sicher datierbaren Fundplätze auf Formtypen und Zeitstufen hervorgeht, 
war die Gegend um Baden zu allen Zeiten der Vorgeschichte besiedelt, wenngleich einzelne Unterstufen 
vorgeschichtlicher Perioden noch nicht zu belegen si~d. Dies hängt wohl hauptsächlich damit zusammen, 
daß gewisse Unterstufen, wie z. B. Bronzezeit B, Hallstattzeit Bund D, in Niederösterreich überhaupt 
sehr schwach vertreten sind und durch länger dauernde Phasen älterer oder jüngerer Stufen ein
geschränkt wurden. So kann man also ruhig annehmen, daß seit der jüngeren Steinzeit die Gegend von 
Baden kontinuierlich besiedelt war. 

Periode I Stufe I Streufunde Siedelungen Gräber 

Baden - Hauswiese Fp 6 Alland Fp 1 
(l) .- Baden - Leesdorf 9 Baden - Franzensstraße 3 V) 

b.O 
t= Baden-Park 12 Baden - Halniegel 5 :::1 

"0 
Baden - Putschaner Lucke 13 Baden - Putschaner Lucke 14 

Steinzeit c Baden - Wiegen 19 Baden - Rauhenstein 16 ::1 

(l) Baden - Zawrilhaus 21 Baden - Winschloch 20 ... 
(l) 

Heiligenkreuz . Raisenmarkt - Arnstein-b.O 24 c 
:::1 höhle 29 -, 

Sooß - Schelmen höhle 31 

&2) In unmittelbarer Nähe der Wohngruben wurden auch Schlüssel aus Eisen und mehrere keramische Reste und auch 

nlehrere r Ö m i s c h e Funde, darunter ein Leistenziegel , einige mit tel alt e r I ich e Gefäßreste gefunden. 

&3) Im Naturhistorisch~n $taatsm~ls~um erliegen unter Nr, 45836 eine Anzahl gebrannter LehmbrOcken. 
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Periode 

Bronzezeit 

Hallstattzeit 

La rene-Zeit 

I Stufe 

A 

B 

Streufunde Siedelungen 

Baden - Königshöhle 
Baden - Rauheneck 
Hirtenberg 

C Raisenmarkt-EisernesTorFp30 

Vöslau 
OBerndorf 

Grillenberg 

A Gainfarn 

B 

c 

D 

A 

B 

c 

Baden - Königshöhle 
Baden - Mitterberg 

Fp33 
35 

" 37 

FP22
1 

Fp 8 1 Baden - Rauheneck 
" 10 Hirtenberg 

Baden - Königshöhle 
Baden - Rauheneck 

I Hirtenberg 

---------

Gräber 

Fp 7 / 
" 15 Leobersdorf Fp 26 

" 39 1 

Leobersdorf Fp 25 

Fp 15

1 

Pfaffstätten Fp 27 

" 39 

Fp 7 1 

15 

--------

1- - ---

Gainfarn Fp 23 

Fp 39 ,Baden - Mitter-
berg Fp 11 

Pfaffstätten 28 
Hi rtenberg n 38 

1 

/ Hirtenberg Fp 38 

Aus der jüngeren und jüngsten Steinzeit haben wir eine Reihe von Streufunden und von Siedelungen 
erhalten. Von den Siedelungsfunden kennen wir Höhlensiedelungen, dann Höhensiedelungen und endlich 
Siedelungen im Tale. Funde, die dem Al!neolithikum zuzuschreiben wären, sind bis jetzt ebensowenig 
zutage gekommen wie paläolithische Objekte. 

In der Bronzezeit kennen wir aus den älteren Phasen derselben eine interessante Höhlensiedelung 
in der König~höhle, eine Freilandstation in Hirtenberg und Gräber aus Leobersdorf 64). Diese beiden 
Fundkomplexe gehören der Wende der jüngeren Steinzeit zur Bronzezeit an. Aus der jüngeren Bronzezeit 
haben wir vorwiegend Streufunde, daneben aber auch ein kleineres Gräberfeld bei Leobersdorf (Fp 25). 

Die ältere Hallstattzeit ist durch einen Streufund bei Gainfarn (Fp 22), die jüngere Hallstattzeit durch 
zwei Streufunde, dann durch die Gußwerkstätte auf Rauheneck (Fp 15), Wohngruben bei Hirtenberg 
(Fp 39) und durch ein mutmaßliches Grab bei Pfaffstälten (Fp 27) vertreten. 

Öl) Aus Leobersdorf, jedoch näherer fundort unbekannt, 
erliegen in der SJmmlung des prähistorischen Institutes der 
Universität Wien (vormals Sammlung Much): 

Zähne von Tieren [SvM 15991 - 15994). Randscherbe 
aus rohem Ton unyerzier( fSvM 15gR9). Scherben einer großen 

Ur n e aus rohem Ton, mit einem hängenden Reliefwulst ver
ziert [SvM 15988). Scherben einer großen Ur n e alls rohem 
Ton, mit einer fingertupfenleiste und einer genabelten Griff
platte versehen [SvM 15990). Dem Habitus der Topfscherberj 
nach, dürfte es ich um bronzezeitliche Relikte handeln. 
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Aus der La Tene-Zeit fehlen bisher Streufunde, an vorübergehend benutzten Siedelungsstätten kennen 
wir die Königshöhle (Fp 7) und Rauheneck (Fp 15) wwie Hirtenberg (Fp 39); auch einige Gräber 
wurden aufgedeckt. 

Was nun die topographische Verbreitung der Funde anbelangt, so liegt ihre überwiegende Mehrheit 
am Gebirgsrande zum inneralpinen Becken. (Siehe Fundkarte.) Am reichlichsten wurden Funde in der 
unmittelbaren Umgebung von Baden angetroffen und hier sind es wiederum die Höhen am Ostende des 
Helenentales, welche die intensivste Besiedelung aufweisen. 

Ein größerer Fundkomplex liegt auch in der Umgebung von Gainfarn. 
Das Schwechattal führt in seinem oberen Teile einen neolithischen Streufund bei Alland (Fp I) und 

ein ebensolcher wurde in dem Sattelbachtale bei Heiligenkreuz (Fp 24) gehoben. 
An HöhenfundeIl wäre die Axt vom Eisernen Tor (Fp 30) besonders zu vermerken. 
Im Triestingtale kennen wir bronze·, hallstatt- und La Tene-zeitliche Wohngruben und La Tene

zeitliche Gräber aus Hirtenberg (Fp 38) und endbronzezeitliche Streufunde bei Berndorf (Fp 35) und 
Grillen berg (Fp 37). 

Wir sehen also aus dieser Verteilung, daß der Mensch der · Vorzeit zur Besiedelung die Randzone 
bevo~zugte und von ihr nur wenig tief in das dahinter liegende Hügelland vordrang. Dieses Vordringen 
hängt aber, wie die Streu funde zeigen, nicht mit einer eigentlichen Besiedelung dieser Gebiete zusammen, 
sondern nur mit einer gelegentlichen Durchstreifung. 
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